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Zur Kenntnis der Ceutorrhynclius- Arten ans der 
Verwandtschaft des Cent, clirysantlienii Gyllli. 

Von Dr. H. Tyl in Pisek (Böhmen). 

(Mit 10 Textfiguren.) 

Im Jahre 1909 sammelte ich auf Chrysanthemum inodorum im 
städtischem Garten in Pisek Ceutorrhynclius chrysanthnui in Anzahl, 
welche Herr Oberpostrat Formänek (in Brünn) als var. rubi- 
(finosus Schultze determinierte, und auf welche auch die Beschreibung 
ganz genau paßte. Schon damals fiel mir auf, daß zwei Exemplare 
in der Zeichnung und Form des Halsschildes stark verschieden waren. 
— Es gelang mir in den folgenden Jahren eine größere Anzahl von 
dieser Art zu sammeln und durch die genaue Untersuchung kam ich 
zu einem recht interessanten Resultate. Ich konnte konstatieren, daß 
die bis jetzt als Hauptunterscheidungsmerkmale von allen Autoren 
(Schönherr, Redtenbacher, Seidlitz, Bedel, Faust und auch Schultze) 
benützte charakteristische Lateralbinde, resp. die Zeichnung der Flügel- 
decken und des Halsschildes ungemein breite Grenzen hat. Es be- 
finden sich darunter Exemplare die ganz grau beschuppt sind, ähnlich 
dem C . floralis , bei denen der dunkle Suturalfleck nur angedeutet 
ist, oder sogar auch fehlt. Von einer Lateralbinde oder sonstiger 
Zeichnung war keine Spur vorhanden. Die Exemplare sind nicht ab- 
gerieben. Die bei schön gezeichneten Exemplaren dichter gestellten, 
rundlichen oder ovalen Schuppen sind hier durch längliche, stellen- 
weise haarförmige Schuppen ersetzt. 

Die Lateralbinde selbst ist bei vielen Exemplaren äußerst ver- 
schieden. Ich fand Stücke mit rudimentärer Lateralbinde, bei denen 
nur einige weiße Schuppen am zehnten Zwischenräume sichtbar waren 
und wieder Stücke, die mit einer, mit dem Scutellarfleck verbundener, 
also nicht unterbrochener Lateralbinde gezeichnet waren. Es gelang 
mir in einer Serie alle Übergänge von einer fehlenden, bis zu einer 
nicht unterbrochenen Lateralbinde zusammenzustellen. Ebenso variiert 
die Form des Halsschildes. Vom Halsschilde mit deutlichen Seiten- 
höckern bis zum Halsschilde, der schon kissenförmig gerundet ist und 
bei welchem die Seitenhöcker nur durch einige kleine Körnchen 
markiert sind (v. ruhiginosus Schultze). Die Größe variierte zwischen 
2 — 3 mm, ohne Rüssel gemessen. Die Farbe zeigte Differenzen 
zwischen einer schön rötlich gelben Zeichnung aui braunem Grunde, 
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bis zu einer grau beschuppten Zeichnung auf schwarzem Grunde; 
abgesehen von einigen Exemplaren, die ganz rötlichgelb waren, mit 
weißer Zeichnung, die ich für nicht ausgefärbte Exemplare halte, ob- 
wohl sie auch hart sind (var. Eschcrichi Schnitze). 

ln einer Determinanden-Sendung des Herrn J. Oben her ge r 
aus Prag konstatierte ich bei mclanostidus Marsh.' unter ca. 80 in 
einer Lokalität gesammelten Stücken ähnliche Variationen. Besonders 
in der Größe variiert diese Art zwischen 2— 3 5 mm. Die kleinen 
Stücke haben einen fast zylindrischen, vorne nur wenig verjüngten 
ilalssehild. Durch diese so veränderlichen Merkmale, auf denen bis 
jetzt die Unterscheidung der Arten hauptsächlich gegründet ist, läßt 
sich die große Meinungsverschiedenheit der namhaftesten Bearbeiter 
dieser Gruppe erklären. So läßt sich auch der überraschende Artikel 
des Herrn Schnitze, D. E. Z. 1895, S. 267, ..Über Cent, campestris 
Gyll. und Verwandte“ erklären, nach welchen weder Br i sout noch 
Seidlitz, Bedel und Faust diese Arten richtig gedeutet hätten. 
Nach meiner Ansicht verwechselt Schultze die Arten selbst unter- 
einander, resp. vergleicht sie unrichtig. Cent . riujnlosiis Herbst wieder- 
holt nicht den campestris Gyll. in der Form, vielmehr aber den 
ehrysanthemi (Btisselbildung, Habitus), dessen var. er höchstens ist. 
Ich konnte zwischen chrysanthemi und dem von Schultze selbst deter- 
minierten p'iifjutosHS “ keinen anderen Unterschied als den in der 
Zeichnung (fast erloschen) konstatieren. Auch auf einem aus Frank- 
reich stammenden, mir vom Herrn H. Scheuch (Wien) giitigst zu- 
gesendetem Stücke „rufjitlosits“ , stimmte dieser Befund überein. 

Bestimniungstabelle der Gruppe Ceuthorrlmielius campestris 

Gyll. 1 ) 

Die gemeinsamen Merkmale der hierher gehörenden Arten : 
Kleine bunte Arten ca. 2 5 mm groß (nur melanostictus Marsh, 
manchmal über 3 mm, aber nach seiner langgestreckten Form leicht 
zu erkennen) mit komplizierter Zeichnung, deren Scutellarbinde 
schräg nach unten sich mit der Lateral binde beinahe verbindet und 
meistens nur im vierten Zwischenräume unterbrochen ist. 

Die typische Zeichnung besteht aus lichten runden, weißen bis 
rostroten Schuppen (Fig. 1, Typus Cetrfh. campestris Gyll.). Die 
lichten runden Schuppen bedecken die durch eine lange samt- 
schwarze Makel in der hinteren Hälfte unterbrochene Naht, bilden 
schräg nach unten an der Basis je ein Fleckchen im zweiten und 

*) Die Tabelle wurde in liebenswürdiger Weise von Herrn kaiserl. Rat 
Ed in. Reitter, was die Zeichnung der Flügeldecken anbelangt, ergänzt. 
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dritten Zwischenräume, und eine schmale Lateralbinde von der Mitte 
der Flügeldecken vom fünften bis neunten Zwischenraum. 

Die gelblichen bis lichtbraunen Schuppen bilden abwechselnd 
längere und kürzere Linien, die in den ungeraden Interstitiell durch 
dunkelbraune Flecken unterbrochen 
sind. Die Flügeldecken besitzen 
eine deutlich granulierte Apikal- 
schwiele und sind sehr oft in der 
Schildchengegend sattelförmig ein- 
gedrückt, Die feinen Streifen sind 
beschuppt; die breiten Zwischen- 
räume, der Kopf und der breite 
Halsschild dicht mit Schuppen 
bedeckt, so daß an intakten Exem- 
plaren die feine dichte Punktierung 
des Halsschildes und die Quer- 
runzeln der Interstitiell kaum sicht- 
bar sind. 

Fühler, Tibien und Tarsen 
rostrot, alle Schenkel, mit Aus- 
nahme von edcntulus Schultze, mit 
scharfem, einfachem Zähnclien be- 
waffnet. Klauen deutlich gezähnt. — 

1 " Halsschild mehr wie um die Hälfte breiter als lang, vorne stark 
verengt, kaum so breit als die Hälfte der Basis. Flügeldecken 
wenig länger, oder kürzer als breit. 

2 " Rüssel beim und 9 länger als Kopf und Halsschild; Fühler- 
keule länger als die Hälfte der Geißel (Ausnahme subfascudm 
Clievr.) oder Rüssel so lang als Kopf und Halsschild, dann 
aber Flügeldecken kürzer als breit. Klauen gespalten. 

3"' Rüssel so lang als Kopf und Halsschild. Flügeldecken kürzer 
als breit. 

a) Halsschild beiderseits im ersten Drittel parallelseitig, dann 
plötzlich nach vorne winkelig verjüngt, an den Seiten flach 
eingedrückt mit starkem leistenförmigen, queren Seitenhöcker. 
Flügeldecken kürzer als breit, nach rückwärts etwas konver- 
gierend, Fühlerkeule kürzer als die halbe Geißel. Fühlerinsertion 
im ersten Drittel vor der Rüsselspitze. Grundfarbe der Be- 
schuppung braun (Originalfärbung) oder hechtgrau (a. niyroviitatus 
Schze). Die inneren Nebenmakeln der V-förmigen Querbinde 
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Fig. 1. 

C. campest ris Gyll. 
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sind auf einen hellen Flecken am dritten Zwischenräume be- 
schränkt, der weit von der Basis abgeriickt ist. Die Lateral- 
binde in der Mitte am fünften bis achten lnterstitinm sehr breit, 
schwarze Suturalmakel deutlich, die sonstige Zeichnung ver- 
wischt. Long. 2*3 ww. — Korsika, Italien, Algier. (Fig. 2.) 

subfasciatus Chevrol. 

b) IlalsscliiM an der I’asis breit, nach vorne fast konisch verjüngt, 
an den Seiten nur wenig gerundet, mit kleinen Seitenhöckern. 
Flügeldecken auffallend kurz, kürzer samt Pygidiuni als breit, 
nach rückwärts stark konvergierend. fUissel so lang als Kopf 
und Ualsschild. Füklerinsertion etwas vor der Mitte. Fiihler- 
kenle länger als die Hälfte der Geißel. Zeichnung deutlich 



Fig. 2. 

C. subfasciatus Chevr. 


Fig. 3. 

C. breciuscuhts Schze. 



aus engen gelblichen Linien. Die hinterste weiße Makel der 
V-förmigen Querbinde befindet sich ziemlich weit vor der Mitte 
der Flügeldecken. Diese Fleckenbinde ist schmal, aber vollständig, 
die abwechselnden Zwischenräume der Flügeldecken fein gelb- 
weiß, längsstreifig. Long. 2*4 mm. — Sizilien. (Fig. 3.) 

breviuscuJus Schze. 

3" Büssel beim und 9 länger als der Kopf und Ilalsschild, Flügel- 
decken kaum so lang als breit. Halsschild an der Basis am 
breitesten, nach vorne stark verjüngt, an den Seiten gerundet, 
mit kleinen Seitenhöckern. Flügeldecken kurz, seitwärts etwas 
gerundet, nach rückwärts wenig konvergierend. Die Grund- 
beschuppung schwarz oder rotbraun. Die Binden ans weißen 
Linien, die Interstitien grau, längsstreifig. Long. 2*2 — 2*8 mm 
C. lejuchis Gyll. — In ganz Europa auf Chrysanthemum leucan- 
themum . (Fig. 4.) canipestris Gyll. 
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3' Rüssel beim (J 1 und 9 länger als der Kopf und Ilalsschild, 
Flügeldecken länger als breit. 

ff) Halsschild an der Basis am breitesten, nach vorne im Bogen 
stark verjüngt, mit kleinen Seitenhöckern. Flügeldecken nach 
rückwärts deutlich konvergierend, seitwärts wenig gerundet, 
oben gewölbt, beim Schildchen nicht sattelförmig eingedrückt. 
Die Apikalschwielen kaum sichtbar. Die hellen Binden auf grau- 
weißem Grunde verwaschen abgetönt, wenig deutlich, die Makeln 
der V-Binde meist aus Längsstricheln gebildet. Die Basal- 
makeln am zweiten Zwischenräume von der Länge der weißen 


Suturalmakel. Long. 2G— 3 mm. — Nord- und Mittel- 
deutschland, Rußland, auf Ach'dlca millcfoünm. (Fig. 5.) 


h) Halsschild im ersten Drittel vor der Basis am breitesten, zur 
Basis wenig, nach vorne stark verjüngt mit deutlichen Seiten- 
höckern. Flügeldecken nach rückwärts beinahe geradelinig, 
schwach konvergierend, oben flach, sattelförmig eingedrückt, 
die Apikalschwielen deutlich. Rüssel runzelig, punktiert, ohne 
Kiel. Schenkel mit stärkerem Zahn bewehrt. Die Spitze der 
V-förmigen weißen Binde der Flügeldecken befindet sich hinter 
der Längsmitte und liegt im Niveau der Mitte der schwarzen 
Suturalmakel. Die gedachte gerade Verlängerung der Seiten- 
binde mündet dicht hinter der schwarzen Suturalmakel. 

Die V-förmige weiße Binde ist vollständig (Stammform) oder 
durch den vierten Zwischenraum unterbrochen (a. interruptus 
Schze.) Der vierte und gewöhnlich der sechste Zwischenraum 
sind oft durch eine scharf begrenzte weiße Längsbinde markiert. 
Long. 2 — 3 mm. — In Südeuropa, Holland u. Algier. 
(Fig. 6.) molitor Gyll. 



Fig. 5. 

C. millefolii Schze. 


Fig. C. 

C. molitor Gyl. 


Fig. 7. 

C. triangnlum Boli. 


millefolii Schze. 
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//) Den großen Stücken des vorigen mit der Zeichnung der ab. 
Interrupt us Schz. auffallend ähnlich, Schenkel aber ohne Zahn, 
die hinteren und mittleren mit einem, nur aus Schuppen gebil- 
deten Zähnehen bewaffnet. Die Tibien dunkel, beinahe schwarz. 
Long. 3 min. — Wolhynien, Ungarn, edentulus Schze. 

c) Ilalsschild etwas länger als bei den beiden vorigen Arten, an der Basis 
am breitesten, nach vorne stark konisch verjüngt und vorne 
seitwärts eingedrückt, mit leistenförmigen Seitenhöckern, Flügel- 
decken nach rückwärts stark konvergierend, die Apikalschwielen 
deutlich, beinahe winkelig vortretend. Kussel stark gekrümmt 
mit einem Kiel bis zur Mitte, der des 9 beinahe so lang als 
die Hälfte des Körpers. Die Zeichnung, ziemlich scharf begrenzt, 
auf schwarzem Grunde in der Regel weiß, selten gelblich. Den 
kleinsten Stücken von molitor sehr ähnlich. Long. 2 mm. — 
Mittel- und Sii de uropa. (Fig. 7.) triangulum Boh. 

2’ Rüssel beim <$ und 9 kürzer als Kopf und Halsschild, Fühler- 
keule kürzer als die Hälfte der Geißel, Flügeldecken länger als 
breit (die Breite = der Länge von der Ilalsschildbasis bis zur 
Apikalschwiele), Halsschild im ersten Drittel vor der Basis am 
breitesten, nach vorne stark verjüngt, mit Seitenhöckern. Die 
Apikalschwiele winkelig vortretend, Klauen mit kleinem Zähnehen. 

a) Rüssel stark gekrümmt, beim 9 beinahe so lang als Kopf und 

Halsschild, beim (J um ein Viertel kürzer. Flügeldecken hinter 
den Schultern gerundet, nach rückwärts stark konvergierend. 
Die Zeichnung auf schwarzem Grunde weiß bis rötlichgelb. 
Long. 2 mm. ■ — Korfu. (Fig. 8.) figuratus Gyll. 

b) Rüssel kaum so lang als der Ilalsschild, beim (J und 9 von 
gleicher Länge, mäßig gekrümmt. Flügeldecken nach rückwärts 
nur mäßig, beinahe geradelinig konvergierend. Halsschild nur 
wenig gerundet, bis zum ersten Drittel geradelinig etwas erweitert, 
nach vorne stark verjüngt, mit deutlichen Seitenhöckern. Die 
dieser Gruppe eigentümliche Zeichnung und Färbung sehr 
variabel. (Siehe Einleitung.) Long. US— 2'h mm. — In ganz 
Europa auf Matricuria ehamomiUa, CJtmnomiUa nobilis und 
anderen Chn/Mnthrmum-ArtQn nicht selten. (Fig. 9.) 

chrysanthemi Ilbst. 

Ilalsschild an den Seiten fast kissenförmig gerundet, erweitert, 
Seitenhöcker kaum sichtbar. Die Zeichnung deutlich, die 
Schuppen schön rotgelb. v. rubiginosus Schze. 

Zeichnung bis auf wenig zerstreute Schuppen erloschen, oben 
nur mit gelbgrauen länglichen Schuppen bedeckt, manchmal 
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fohlt auch die schwarze Suturalmakel und der Käfer ist ganz 
grau. v. rugulosus Ilbst. 

1' Halsschild länger als hei den vorigen (1"), kaum ein Drittel breiter 
als lang, konisch, nach vorne wenig verjüngt und vorne seit- 
wärts eingedrückt, mit leistenförmigen Seitenhöckern. Flügel- 
decken beinahe um ein Drittel länger als breit, parallelseitig; 
erst im letzten Drittel etwas konvergierend. Rüssel beim 9 
länger als Kopf und Halsschild, beim um ein Viertel kürzer. 
Fühlerkeule länger als die Hälfte der Geißel. Die Zeichnung 
weißlich oder grau, undeutlich aus breiten Linien bestehend. 
Sehr variabel in der Größe und Zeichnung. Long. 2—3 m 
— In ganz Europa, an feuchten Orten an Lycopns und 
Mentha nicht selten. (Fig. 10.) melanostictus Marsh. 



Fig. S. 

C. ßyurcitus Gyll. 



Fig. 9. 

C. ehnjsanthemi Hbst. 



Fig. 10. 

C. melanostictus Marsh. 


Hieher gehören nach Schnitze noch folgende, mir unbekannte 
zwei Arten : 

Dem mdanostictus ähnlich, Halsschild aber an den Seiten etwas 
gewölbt, nach vorne mehr verjüngt, Flügeldecken kürzer, an 
den Seiten gerundet, oben mehr gewölbt. Long. 2*8 mm. — • 
Algier. maurus Schze. 

Wie melanostictus , aber robuster, Flügeldecken fast quadratisch, 
oben Hach. Die Schenkel nur mit einem äußerst kleinen Zähn- 
chen. Long. 3*5 mm. — Turkestan. Spüchali Schze. 
Durch die Freundschaft meines lieben Kollegen, Herrn k. k. 
Oberpostrat R. F ormänck, sind mir auch die seltenen C. suhfasciatns 
C'hevr., hrcviuseulus Schze. und andere typische Exemplare Vorgelegen, 
wodurch es mir möglich geworden, diese kleine Arbeit zur ziemlichen 
Vollständigkeit zu bringen. 
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